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574 DIE BERNER WOCHE

lifdjen SBaren 3ufammeu, ber Englanb je'oen ©tonat um
mehrere ©tilltonen ©funb febäbigt. Die cbcuefi!Sdj>e Sadje
fcljeiiit für Englanb hoffnungslos. Der Dafen oon Don»
long oerööet 3ufefjenbs. ©ewaltmahregeln, ©efd)iehung uub
Eroberung Slantons uub Der euglanbfeinblidjen Siibproohg,
oerfpredjen feinen Erfolg. Sie mürben nur beit Dah gegen
Englanb oertiefen ; Der D anbei wäre bamit nidjt wieber
Ijergeftellt. SCRit Dem Rugeftänbnis ber 3olIlwbeit an EI)ina
ift es nicht getan. Der europäifche Daubel faitn ber Rechts»
garantie nicht entbehren, bie ihm nur Die europäischen Ra=
nenenboote bieten föirnen; man benfe nur au bie Seeräuber
in ben ©ewäffern Rantons. ©knrt man Dem ©efinger Rom»
fponbenteu ber ,,23of). Reitung" glauben barf, bereiten bie

Englänber auf biefen ©Sinter einen ißtopaganbafelbsug gegen
ben djinefifdjen ©olfd}ewismus oor, bem fie befanntlicf) alle
bie "ilngelegenbeiteit in Ebina 311 oerbanfeit haben. ©ereits
Sollen fie ben 33efinger ©ebörben 3 ©ttllionen ©funb 311

biefem Rmede 311t Verfügung geftellt haben; Dîiifelanb foil
bem ©ernebmeu nach non ber am 2. Oftober in ©efing
3ufamrnentretenbeu 3oIIîonferen3 ausgefdjloffen fein. Das
beutet auf eine ©Scnbung ber djinefifdjen Dinge bin. ©3irb
loofjl bie Ifeberlegenbeit unb längere Erfahrung bes eng--
lifeben Rapitalisiuus bie Emanjipation ber djinefifdjen Rapi»
taliften nod) einmal bintan hatten fönrien? '

Ruch an ben ©etroleumquellen in ©tofful erleben
bie Englänber wenig greube. ©efanntlidj haben bie Diir»
fen ein ©utadjten bes ©ölferbunbes über bie $rage ge»

wünfdjt. Die Rrbeit ber brei Experten liegt oor. Die eng»
Iifdje ©reffe ift toenig 3ufrieben mit bem Refultat. Die
Entfdjeibung roirb an ber nädiften ©ölferbunbsoerfammliing
fallen.

3 n ©enf
rüftet man fid) 31U Eröffnung ber biesiäbrigett Derbfttagung
bes ©ölferbunbes. Sie finbet am 6. September ftatt. ©e=

wegte unb intereffante ©erbanblungen flehen beoor. Deutfcb»
.lanbs Eintrittsgefucb roirb oorausfidjtidj uid)t bebanbelt
werben; unb bod) coerbett wichtige Entfcheibuugeit um bie»

fen ©egenftanb in ©enf fallen.
Deutfcblanb ift auf bem ©ang nad> ©enf begriffen.

© r i a n b s 31 n t to 0 r t it 01 e an Strefemann fdjloh mit ber

Einlabung, ©erlitt toolle eine Ronferen3 anftreben. ©tan
bat biefe Einlabung bort erwartet unb ift bamit einoer»

ftanben. ©ereits ift in Ronbon eine juriftifebe Sorfominif»
fion an ber Roheit, um bie redjtliche Seite ber ©ertjanb»
lungsgegenftäube ftat3ulegeu. Deutfcblanb bat ben ©tini»
fterialbireftor bes auswärtigen Rmtes, griebrid) ©auf), ge»

Schreit; Englanb wirb burch Sir Eecil Dürft uub Sfraufreiidj
burd) Sromaigeot oertreten; alle brei gelten als bie füb=
renben Surifteit ihrer Regierungen.

©tan weih noch nicht, wo bie eigentliche Ronfereiu 31m

©efdjlufefaffung über bie ©aïtfuage ftattfinben wirb, ©iet»
leicht in ©enf felber, wo ja bas ganae Sicberbeitsproblem
wieber auf ber Draftanbenlifte ftebt. Denn ba eriftiert ja
nod) bas oorjäbrige „©rotoïoll", bas bereits oon 18

Staaten unterfdjriebeu würbe, aber bas wegen Eng»"
lanbs 2ßiberftanb ein totgeborenes pfriebensfinb geblieben
ift. Das ©rotofoll muh nun auf irgenb eine ©Seife er»

lebigt werben. Die Debatten um bie ©rotofollfrage werben
3weifeIsot)ue 3ur ©aftfrage führen, unb man fauit erwarten,
bah hier bie entfdjeibenbeu ©Sorte gefagt werben, fo bah
bie gefonberte Ronfereii3 ber oier Räuber oiellcidjt über»

flüffig wirb. Denn über bie Eintrittsfrage, bie ©ruitblage
bes ©aftes, muh fid) ja bas ©lenuin bes ©ölferbunbes
äuhent. Deutfdjlanb wirb ba oerneljmeu, bah nur_ fein he»

btngungslofer Eintritt möglich ift. Es wirb allerbiitgs ben

oerlangten Sib im ©ölterbunbsrate ohne weiteres 3iige»
fidjert betommen, unb bas Diircbmarftfjredjt wirb nad) beit
Statuten bes ©unbes geregelt werben. Rud) gegenüber
ben oon Deutfdjlanb gemadjten ffiorbebalten (Rriegsfcbuïb»
frage uub RoIonial»©tanbat) wirb man Sich oorausfidjtlid)
perfobnlid) 3eigeit. ©tan weih, bah Deutfcblanb feinen Ruhen»

minifter als ffieobadjter nad) ©enf fdjiden wirb. 333ie Dauns
erfährt, beabfichtigt Ehamberlain, nachdem er fiel) in ©enf
mit ©rianb unb ©anöeroelbe weiter befprod>eu haben wirb,
mit Strefemann in 3üridj ober in Raufaune 3ufammen=
3utreffen.

Die b e u t f d) e Sereitfdjaft
311m ©öllerbunb 3eigt fid) gerabe in biefen gefpaunten Dag en

in einem etwas 3weifelhafteu Ridjt. Der ©erfailter
©ertrag unterfagt betanntlid) Oefterreid) ben Rn»
fdjluh an Deutfdjlanb aus ©rünben ber griebenserhaltung.
Rille Radjbaren ber beibeit Staaten betrachten biefen 3ln=
fdjluh als unerwünfdj't unb als bem ^rieben fdjäbltd). Unb
ausgerechnet im ©tomente, ba Strefemann fid) 3ur Sabrt
nach ©enf rüftet, reift ber Reidjstagspräfibeirt R 0 e b e mit
einigen Duhettb Reid)stagsmitgliebern unb einigen Dunbert
2lnfd)Iuhfreunbeu nach ©Sien, um bort 311 bemonftrieren,
©Sas be3weden biefe Reute bamit? ©Sollen fie bas Ein:i=

gungswert in ©enf ftören?
Der Reid)spräfibent Dinbenburg weilt noch in

©agent in ben Serien, ©tünchen hat ihn offijielt unb ent=

hufiaftifch empfangen. Sdiwar3aoeih--rot war Drumpf. Die
©ionard)iften hatten freubige Dage. Es oerlautet, bah Diu»
benhurg oor feiner Deimreife feinen lehemaligcin Sreunb flu»
beitborff in feiner ©illa in ©tünchen auffudjeit unb fein
©aft fein werbe; wahrscheinlich werbe er eine ©erföhuung
3wifchen biefem unb bem Rronprin3eit Ruprecht herbei3u=
führen oerfudjen. Eine folche ©erfönung würbe eine neue.

Sammlung ber feit bem ©räul)aus=©utfd) auseinaubergefal»
lenen monardjiftifdjen Rechtsparteien unb bamit ber Ruf»
taft 311 neuen mouardjiftifdjen Umtrieben hebeuten. 3ft etwa
ber greife Sdbmarfdjall auf bem Reidjspräfibeutenftuht ber
beutfdjen Repuhlit hoch gefährlicher als man hisljer ge=

glaubt hat? -ch-

BH«~

Memento.
Ruf roüfter Slip mar idj berirrt im ^mieticht
Unb nächtigte in ober Sdjäferhütte.
Den Ruâfacî unter bem ©enict entfchlief ich

Erfchbpft unb fiehrig in ben naffeit Kleibern.
©Sie (ang ich Jchtief, id) m'eih e§ nicht, ©tid) wedte,
@0 büntte mich, ein roiubbertragner Ruf.
3d) ftieh ba8 angelehnte Dürchen auf.
Daê ©tonblidjt irrte jmifdjen ©Sanbermolïen,
Unb an ben Dangen ftöberte ber Sdjnee,
Die weihen Strähne in ber Radjtluft fdjüttetnb.
©otn nahen Drütnmerfelbe fdjrittcn jtuei
©emeffenen ©angeê unhörhar unb ftumm.
Der 'üit bem ©letfeherfeit unb ©ergftoef
Diett bie ertofehne ©feife jioifchen fpi^cn
ßahnftummetn feft unb fab mich fdjattig an.
Se^t Schüttete ber ©tonb auS ©Sottenfdjlihen
Sein froftig Silberlidjt mit einem ©tale
Sn feine weiten teeren Rugengruhen
Unb auf ba§ beinerne ©eftell ber tiefer.
Der anbre SBanb'rer brehte ftch ing Delle;
Die 3üge waren meine 3nge! Sdjmerj
Unb rtnfaghareS ©tel) lag auf bem RlntfiR.
©r fah ntidj an mit feinen bimtlen Rügen,
Unb bie ©cbärbe feiner Dönbc Sprach :

„Sdj muh hwweg! ©or meiner 3eit hinweg I

©r reiht mich fort! ift utn mid) getan!"
Der führet winlte mit gehobnem èinn.
Dann Schritten fie ben fdjmargen Klüften grt. —
©in wehlid) Stöhnen Uang bon fÇetê unb D^«
Unb tofeh )oie bag ©ewimmer eineg Säuglings.
Sd) harrte fröftetnb in ber falten glitte,
©ig burch bie Rihen beg gehorftnen Dadjeg
Der leidjengraue Srithfdjein nieberbtiefte.

SIbolf gretj.
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tischen Waren zusammen, der England jeden Monat um
mehrere Millionen Pfund schädigt. Die chinesische Sache
scheint für England hoffnungslos. Der Hafen von Hon-
kong verödet zusehends. Gewaltmaßregeln. Beschießung und
Eroberung Kantons nnd der englandfeindlichen Südprovinz,
versprechen keinen Erfolg. Sie würden nur den Haß gegen
England vertiefen: der Handel wäre damit nicht wieder
hergestellt. Mit dem Zugeständnis der Zollhoheit an China
ist es nicht getan. Der europäische Handel kann der Rechts-
garantie nicht entbehren, die ihm nur die europäischen Ka-
nenenboote bieten können: man denke nur an die Seeräuber
in den Gewässern Kantons. Wenn man dein Pekinger Korre-
spondenten der ,,Voss. Zeitung" glauben darf, bereiten die

Engländer auf diesen Winter einen Propagandafeldzug gegen
den chinesischen Bolschewismus vor, dem sie bekanntlich alle
die Angelegenheiten in China zu verdankeil haben. Bereits
sollen sie den Pekinger Behörden 3 Millionen Pfund zu
diesem Zwecke zur Verfügung gestellt haben: Rußland soll
dem Vernehmen nach von der am 2. Oktober in Peking
zusammentretenden Zollkonferenz ausgeschlossen sein. Das
deutet auf eine Wendung der chinesischen Dinge hin. Wird
wohl die Ueberlegenheit und längere Erfahrung des eng-
lischen Kapitalismus die Emanzipation der chinesischen Kapi-
talisten noch einmal hintan halten können?

Auch an den Petroleumguellen in Mossul erleben
die Engländer wenig Freude. Bekanntlich haben die Tür-
ken ein Gutachten des Völkerbundes über die Frage ge-
wünscht. Die Arbeit der drei Experten liegt vor. Die eng-
lische Presse ist wenig zufrieden mit dem Resultat. Die
Entscheidung wird an der nächsten Völkerbundsversammlung
fallen.

In Genf
rüstet man sich zur Eröffnung der diesjährigen Herbsttagung
des Völkerbundes. Sie findet am 6. September statt. Be-
wegte und interessante Verhandlungen stehen bevor. Deutsch-
lands Eintrittsgesuch wird voraussichtlich nicht behandelt
werden: und doch werden wichtige Entscheidungen um die-
sen Gegenstand in Genf fallen.

Deutschland ist auf dem Gang nach Genf begriffen.
B ria n d s A ntw o rtn ote an Stresemann schloß mit der

Einladung, Berlin wolle eine Konferenz anstreben. Man
hat diese Einladung dort erwartet und ist damit einver-
standen. Bereits ist in London eine juristische Vorkommis-
sion an der Arbeit, um die rechtliche Seite der VerHand-
lungsgegenstände klarzulegen. Deutschland hat den Mini-
sterialdirektor des auswärtigen Amtes, Friedrich Gauß, ge-
schickt: England wird durch Sir Cecil Hurst und Frankreich
durch Fromaigeot vertreten: alle drei gelten als die füh-
renden Juristen ihrer Negierungen.

Man weiß noch nicht, wo die eigentliche Konferenz zur
Beschlußfassung über die Paktfrage stattfinden wird. Viel-
leicht in Genf selber, wo ja das ganze Sicherheitsproblem
wieder auf der Traktandenliste steht. Denn da existiert ja
noch das vorjährige „Protokoll", das bereits von 18

Staaten unterschrieben wurde, aber das wegen Eng-'
lands Widerstand ein totgeborenes Friedenskind geblieben
ist. Das Protokoll muß nun auf irgend eine Weise er-
ledigt werden. Die Debatten um die Protokollfrage werden
zweifelsohne zur Paktfrage führen, und man kann erwarten,
daß hier die entscheidenden Worte gesagt werden, so daß
die gesonderte Konferenz der vier Länder vielleicht über-
flüssig wird. Denn über die Eintrittsfrage, die Grundlage
des Paktes, muß sich ja das Plenum des Völkerbundes
äußern. Deutschland wird da vernehmen, daß nur sein be-

dingungsloser Eintritt möglich ist. Es wird allerdings den

verlangten Siß im Völkerbundsrate ohne weiteres zuge-
sichert bekommen, und das Durchmarschrecht wird nach den

Statuten des Bundes geregelt werden. Anch gegenüber
den von Deutschland gemachten Vorbehalten (Kriegsschuld-
frage und Kolonial-Mandat) wird man sich voraussichtlich
versöhnlich zeigen. Man weiß, daß Deutschland seinen Außen-

minister als Beobachter nach Genf schicken wird. Wie Havas
erfährt, beabsichtigt Chamberlain, nachdem er sich in Genf
mit Briand und Vandervelde weiter besprochen haben wird,
mit Stresemann in Zürich oder in Lausanne zusammen-
zutreffen.

Die deutsche Bereitschaft
zum Völkerbund zeigt sich gerade in diesen gespannten Tagen
in einem etwas zweifelhaften Licht. Der Versailler
Vertrag untersagt bekanntlich Oesterreich den An-
schluß an Deutschland aus Gründen der Friedenserhaltung.
Alle Nachbaren der beiden Staaten betrachten diesen An-
schluß als unerwünscht und als dem Frieden schädlich. Und
ausgerechnet im Momente, da Stresemann sich zur Fahrt
nach Genf rüstet, reist der Reichstagspräsident Loebe mit
einigen Dutzend Neichstagsmitgliedern und einigen Hundert
Anschlußfreunden nach Wien, um dort zu demonstrieren.
Was bezwecken diese Leute damit? Wollen sie das Eini-
gungswerk in Genf stören?

Der Reichspräsident Hind en bürg weilt noch in
Bauern in den Ferien. München hat ihn offiziell und ent-
husiastisch empfangen. Schwarz-weiß-rot war Trumpf. Die
Monarchisten hatten freudige Tage. Es verlautet, daß Hin-
denburg vor seiner Heimreise seinen «hemaligcm Freund Lu-
dendorff in seiner Villa in München aufsuchen und sein

Gast sein werde: wahrscheinlich werde er eine Versöhnung
zwischen diesem und dem Kronprinzen Ruprecht herbeizu-
führen versnchen. Eine solche Versönung würde eine neu«
Sammlung der seit dem Bräuhaus-Putsch auseinandergefal-
lenen monarchistischen Rechtsparteien und damit der Auf-
takt zu neuen monarchistischen Umtrieben bedeuten. Ist etwa
der greise Feldmarschall auf dem Neichspräsidentenstuhl der
deutschen Republik doch gefährlicher als man bisher ge-
glaubt hat? -ob-
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Memento.
Auf wüster Alp war ich verirrt im Zwielicht
Und nächtigte in öder Schäferhütte.
Den Rucksack unter dem Genick entschlief ich

Erschöpft und fiebrig in den nassen Kleidern.
Wie lang ich schlief, ich weiß es nicht. Mich weckte,

So dünkte mich, ein windvertragner Ruf.
Ich stieß das angelehnte Türchen auf.
Das Mondlicht irrte zwischen Wanderwolken,
Und an den Hüngen stöberte der Schnee,
Die weißen Strähne in der Nachtluft schüttelnd.
Vom nahen Trümmerfelde schritten zwei
Gemessenen Ganges unhörbar und stumm.
Der Führer mit dem Gletscherseil und Bergstock
Hielt die erloschne Pfeife zwischen spitzen

Zahnstummeln fest und sah mich schattig an.
Jetzt schüttete der Mond aus Wolkenschlitzen
Sein frostig Silberlicht mit einem Male
In seine weiten leeren Augengruben
Und auf das beinerne Gestell der Kiefer.
Der andre Wand'rer drehte sich ins Helle:
Die Züge waren meine Züge! Schmerz
Und unsagbares Weh lag auf dem Antlitz.
Er sah mich an mit seinen dunklen Augen,
Und die Gebärde seiner Hände sprach:
„Ich muß hinweg! Vor meiner Zeit hinweg!
Er reißt mich fort! Es ist um mich getan!"
Der Führer winkte mit gehobnem Kinn.
Dann schritten sie den schwarzen Klüften zu. —
Ein wehlich Stöhnen klang von Fels und Höhn
Und losch wie das Gewimmer eines Säuglings.
Ich harrte fröstelnd in der kalten Hütte,
Bis durch die Ritzen des geborstnen Daches
Der leichengraue Frühschein niederblickte.

Adolf Frey.
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